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5RÔein^on.
SSorn Sunbeë^aufe wieber

$ie ©cBweijerfaBne weBt,

3um geictien, bajj batinncn
^Politifc^ etmaê ge^t.
SDian befiattiert bort wieber
Ilm mannen ©taatê bettrag :

Um ©cnua unb SRujdanb,
Um SBötterBunb unb §aag.

2Ban fpricBt bort Bin unb wteber,
— Unb lâfit'ê aucB manchmal fein, —
SocB ^eut tbirft tru&e SBetten

3n'8 Bo^e §auS ber — SB«"-
®er 9îïjein, ber fret unb munter
Qum SJieere fonft gebrängt,
SBtrb nun $u granfreidjS ©B«»
Qn ©cBteufen eingejmängt.

Unb e§ Berät baröBer,
©rregt ber §oBe 3îat :

SKan äußert „frei" bie SKeinung,
StatürticB — „fo man Bot"-
§at man ficB auSgefprodjen,
®ann roirb eä mieber ftitt:
Unb mit bem SîBein, ba geBt eê,

So wie e8 grantreicB Will. " $otta.

I^J&ftipmerknriU
3I£>?fiiiiinungsfo»ittag.

Sine gan3e Stcihe non ïommunalen,
ïantonalen unb eibgenöffifdjen Stbftim»
ntungen bot am regten Sonntag ftatt»
gefunden. Stehmen mir bie fleinern oor»
aus. 3n Solothurn tourbe bas neue
©efeb über bie Stantonalbant unb bie
Iantonale ©rfpamislaffe mit runb 6000
gegen 2000 Stimmen angenommen. 3it
Vern tourben brei Steferenbumsoorfagen
angenommen: Das ©efetj über bie Ven»
fionierung ber ©eiftlicben mit 35,000
gegen 22,000, bas ©efetj betreffenb Ver»
fieberung ber gahrbabc mit 36,000 ge»
gen 21,000, unb bas ©efeti 311m Sdfub
bes SBeinbaus mit 33,000 gegen 23,000
Stimmen. 3n ©enf oerraarfen bie 23ür=
ger ben ffiefetjentwurf über eine !an=
tonale £iegenfd>aftsfteuer mit 8500 ge»
gen 5500 Stimmen. Sie Steuenburger
batten 311 beftimmen, ob bas Hilter ber
SBäblBarleit für ben ©rohen Stat oon
25 3ahren auf 20 3afyre herabgefefet
werben folle. 5000 gegen 3000 SRann
oertoarfen bie neue SIftersgrente unb be»
reiteten ber Sinten, bie bie Steuerung am
geregt, bamit eine Stieberlage. Stod)
fcblimmer ging es ber anbern Vorlage,
bie bie Verlängerung ber Segislatur»

periobe oon 3 auf 4 3at)re oorfal).
Seinabe 6000 Stimmen gaben funb,
bah ibnen ein ©robrat mit 3 3abren,
toäbrenb welcher 3e!t er nicht abge»
rufen roerben tarnt, fdfon lange genug in
ber Stürbe fibe, unb nur 2000 untren
ba, für bab ein ©ewäblter fid) ,irt oier
beffer als in brei 3abren in feine Sir»
beit einlebe unb bie Arbeit ber Sebörbe
baburd) ftetiger machen müffe. Sie
3Bintertl)urer - ©emeinbeabftimmung
braute einen Sieg ber Sebörbett, roeldje
brei itrebitbegebren für Stotftanbsarbei»
ten ftellten im Setrage oon 1,037,700
graulen, um bie Strabenbabn nad)
Seen aus3ubauen, bie STItftabt neu 3U

tanalifieren unb bie obere foalbenftrabe
3U torrigieren. Sie ©burer nahmen bas
3nitiatiobegebren auf Seftellung bes
kleinen Sates aus brei ftänbigen SJtit»
gtiebern nid)t an, bagegen ftimmten
fie ber Stebuftion bes ©rohen Stabt»
rates oon 25 auf 15 SOtitglieber mit
fd)toadjem SJtehr 3U. Sie bafclftäbtifdfc
îantonale Slbftimmung batte einen im
tereffauten ©egenftanb 3U begutachten:
Sie ©rfdnoerung bes 3teferenbumsent3U=
ges, ferner ein ©efeb über ben Steti»
gionsunterriebt in ber Sd)ttle. Seibc
Vorlagen gefielen unb tourben ange»
nommen. Sie batten nidjts befonbers
Stabilales an fid) .unb entfpradjen beni
Sßilten ber SStittelparteien.

Sie eibgenöffifdjen SIbftintnumgen be»

3ogen fid) auf bie 3wei oertoanbten 3ni=
tiatioen, bie ©inbürgerungs» unb 21ns»

roeifungsinitiatioe einerfeits unb bie
SBäblbarteitsinitiatioe anberfeits. Sllle
brei Vorlagen gingen mit grobem SJtehr
bachab. SJtit befonberent SJtehr bie über
bas ©inbiirgerungsroefen. SJtan wollte
bie eingebürgerten Sluslänber nidft erft
nad) ,12iäl)rigem Slufentbalt Sd)wei3cr=
bürger roerben laffen, matt tooHte ben
als SJtebrjäbrigen ©ingebürgerten nicht
mürbere Stedjte als ben als Äinb ©in»
gebürgerten unb ben eingebornen Voll»
bürgern 3ufpred)eti. Stid)t befonbers l)ef=
tig haben ci^elne ffirengftabtc oetwor»
fen, namentlid) Safel, bas einett Srittel
feiner Stimmen für bie Snitiatioe auf=
bradjte, toäbrenb 3ürid), bas fo oiele
Sluslänber in feinen ©ren3en bat, ift ber
Senbens ber ©inbürgerungserleidjterung
mit 3ebnfad)em SRebr Die 3nitiatioe a©
lehnte, ©ine ftärlere SRinbcrljeit toies
bie Slustoeifungsinitiatioe auf, bie in
Vafel nur 500 Stein roeniger als 3a be=

fam; in ein3elnen .©egenben, too bie ©r=
innerung an ben ©eneralftreil nod) nad)=
Dauerte, ftimmten grobe SJlaffen ge=

fdjloffen bafür, in ©raubüttben näherte
fid) bie '3abl ber Vein ben 3a noch
mehr ober roenigftens pro3entuaI ent=

fpredfenb. Sänblicbe ©egenben haben J

oiel oertoerfenbe Stimmen geliefert.
'

1

Sie Sßählbarleitsinitiatioe untrbe 31t
einer ©nttäufdjung für oie 55,000 33um
Desbeamten, bie fid) toohl nidjt alle Soff»
nung machten, in bie Sla'tsfäte 3U font=
men, aber ber SReinüng toaren, ihnen
gehöre iebenfalts basfelhe Stecht, ruie ir=
genb einem Vaner ober Sîcbaîtor, ber
boch aud) feine eigenen Sntereffen oer=
fedjte, unb allenfalls fönnten fie burd>
bie SBahl eines SKattnes aus ihren 5!rei=
fen heffer oertreten fein, als toentt fie
einen Vefonbertt au&erljalb ihrer greife
Stehenben 311 ihrem Vertrauensmann
wählen mühten. itnfad)Iid)c SRotioe ha=
ben ben ibeellen geholfen, bie £>offnun=
gen ber Vearnfett 31t begraben. Sie
Sltaffen ber Vauetn, bie namentlidj in
ber Sßeftfchroeiä ausgefprodjen beamten-
feirtblidj finb (weil fie bureauïratem
feinblid) fein wollen), hat biejenigen
alten greifinnigen unterftüfet, bie fid) ge=
gen bie Sßählbarleit bestjalb ausfpra=
d)en, weit bie bemolratifdjen Vrin3ipien
fie oerhieten.

Stiles in altem tourbe hei ben 3at)l=
reid)eii Stbftimmungen eine gröbere Se=
teiligung nur bort lonftatiert, wo es
fid) um Steuerfragen hanbelte, bie an»
bern Vorlagen litten unter einer allge»
meinen Stimmflauheit, bie wohl nicht
nur ben heifeeu Sonntag unb bem
Vlahregen 3U ocrbanlen war. F.

Sas Schwei. £>itfslomitee in Stub»
tanb hat in 3ari3i)n mit ber amerila»
nifdfen gitfsaltion eine Vereinbarung
getroffen, wonach bie fdjweiserifdfe SJtif»
fion and) bie ttnterftühnng ber Siftrilte
oon Sarapta unb Sfchcmt) S)er über»
nimmt. Sie gebenït täglich 20,000
SRahlteiten währenb oorläufig brei SJto»
naten ariS3uteilen. Stubcrbem wirb ein
Spital für 100 ftinber unb eine är3t»
iidje §iIfsftation organifiert. Stidjarb
©hartes £ee, ©hefbelegierter bes fd)wei=
serifchen 5tinberI)ilfs!omitees, ift mit bem
italienifdjen Sctcgierten als Vertreter
Sr. Staufens für bas ©ebiet oon 3a=
ri3t)ii ernannt worben. Sie STusfpei»
fungen bes fd)wci3erifd)eit Stiufoerhilfs»
lontitees in ben ruffifd)en £>ungergebieteu
finb ant 1. 3uni eröffnet worben für
5000 JRinber, wefdje 3ahl Bis 3um 15.
3uni auf 18,000 Itinber gefieigert wirb.
Sie Speifung erfolgt insgefamt in 57
ocrfdjiebetten Schweiserfüchen. Sic 5to=
ftert für bie ©rnährung eines Stiubes
ftellen fich auf gr. 4. — pro SJtonat.

©ine finnige Sanbhing haben biefer
Sage bie Vewohner oon ©bûteamb'Oeï
getan, als fie oier grobe 5trän3e aus
weiben.Var3iffert auf bem fiuftwege nad)
Sonbon fdjidten, um 3U ©hren ber wä()=
reub bes Krieges oerftorbenen englifdfen
3nternierten burd) ben fd)wci3erifcheu

Rhein-Fall.
Bom Bundeshause wieder
Die Schweizerfahne weht.
Zum Zeichen, daß darinnen
Politisch etwas geht.
Man debattiert dort wieder
ttm manchen Staats Vertrag :

Um Genua und Rußland,
Um Völkerbund und Haag,

Man spricht dort hin und wieder,
— Und läßt's auch manchmal sein, —
Doch heut wirft trübe Wellen

Jn's hohe Haus der — Rhein,
Der Rhein, der frei und munter
Zum Meere sonst gedrängt,
Wird nun zu Frankreichs Ehren
In Schleusen eingezwängt.

Und es berät darüber,
Erregt der Hohe Rat!
Man äußert „frei" die Meinung,
Natürlich — „so man hat".
Hat man sich ausgesprochen,
Dann wird es wieder still:
Und mit dem Rhein, da geht es,

So wie es Frankreich will, " Hà,

Abstümmmgssoiintag.
Eine ganze Reihe von kommunalen,

kantonalen und eidgenössischen Abstim-
mungen hat am letzten Sonntag statt-
gefunden. Nehmen wir die kleinern vor-
aus. In Solothurn wurde das neue
Gesetz über die Kantonalbank und die
kantonale Ersparniskasse mit rund 6000
gegen 2000 Stimmen angenommen. In
Bern wurden drei Referendumsvorlagen
angenommen: Das Gesetz über die Pen-
sionierung der Geistlichen mit 35.000
gegen 22,000. das Gesetz betreffend Ver-
sicherung der Fahrhabe mit 36,000 ge-
gen 21,000, und das Gesetz zum Schutz
des Weinbaus mit 33,000 gegen 23,Mg
Stimmen. In Genf verwarfen die Bür-
ger den Gesetzentwurf über eine kan-
tonale Liegenschaftssteuer mit 8500 ge-
gen 5500 Stimmen. Die Neuenburger
hatten zu bestimmen, ob das Alter der
Wählbarkeit für den Großen Rat von
25 Jahren auf 20 Jahre herabgesetzt
werden solle. 5000 gegen 3000 Mann
verwarfen die neue Altersgrenze und be-
leiteten der Linken, die die Neuerung an-
geregt, damit eine Niederlage. Noch
schlimmer ging es der andern Vorlage,
die die Verlängerung der Legislatur-

Periode von 3 auf 4 Jahre vorsah.
Beinahe 6000 Stimmen gaben kund,
daß ihnen ein Großrat mit 3 Jahren,
Während welcher Zeit er nicht abge-
rufen werden kann, schon lange genug in
der Würde sitze, und nur 2000 waren
da, für daß ein Gewählter sich in vier
besser als in drei Jahren in seine Ar-
heit einlebe und die Arbeit der Behörde
dadurch stetiger machen müsse. Die
Winterthurer Gemeindeabstimmung
brachte einen Sieg der Behörden, welche
drei Kreditbegehren für Notstandsarbei-
ten stellten im Betrage von 1,037,700
Franken, um die Straßenbahn nach
Seen auszubauen, die Altstadt neu zu
kanalisieren und die obere Haldenstraße
zu korrigieren. Die Churer nahmen das
Jnitiativbegehren auf Bestellung des
Kleinen Rates aus drei ständigen Mit-
gliedern nicht an, dagegen stimmten
sie der Reduktion des Großen Stadt-
rates von 25 auf 15 Mitglieder mit
schwachem Mehr zu. Die baselstädtische
kantonale Abstimmung hatte einen in-
teressanten Gegenstand zu begutachten:
Die Erschwerung des Referendumsentzu-
ges, ferner ein Gesetz über den Reli-
gionsunterricht in der Schule. Beide
Vorlagen gefielen und wurden ange-
nommen. Sie hatten nichts besonders
Radikales an sich und entsprachen dem
Willen der Mittelparteien.

Die eidgenössischen Abstimmungen be-
zogen sich auf die zwei verwandten Jni-
tiativen, die Einbllrgerungs- und Aus-
weisungsinitiative einerseits und die
Wählbarkeitsinitiatioe anderseits. Alle
drei Vorlagen gingen mit großem Mehr
bachab. Mit besonderem Mehr die über
das Einbürgerungswesen. Man wollte
die eingebürgerten Ausländer nicht erst
nach 12jährigem Aufenthalt Schweizer-
bürger werden lassen, man wollte den
als Mehrjährigen Eingebürgerten nicht
mindere Rechte als den als Kind Ein-
gebürgerten und den eingebornen Voll-
bürgern zusprechen. Nicht besonders hef-
tig haben einzelne Grenzstädte verwor-
fen, namentlich Basel, das einen Drittel
seiner Stimmen für die Initiative auf-
brachte, während Zürich, das so viele
Ausländer in seinen Grenzen hat, in der
Tendenz der Einbürgerungserleichterung
mit zehnfachem Mehr die Initiative ab-
lehnte. Eine stärkere Minderheit wies
die Ausweisungsinitiative auf, die in
Basel nur 500 Nein weniger als Ja be-

kam; in einzelnen.Gegenden, wo die Er-
innerung an den Generalstreik noch nach-
dauerte, stimmten große Massen ge-
schlössen dafür, in Graubünden näherte
sich die Zahl der Nein den Ja noch
mehr oder wenigstens prozentual ent-
sprechend. Ländliche Gegenden habenj
viel verwerfende Stimmen geliefert. >

Die Wählbarkeitsinitiatioe wurde zu
einer Enttäuschung für oie 55,000 Bun-
desbeamten, die sich wohl nicht alle Hoff-
nung machten, in die Ratssäle zu kom-
men, aber der Meinung waren, ihnen
gehöre jedenfalls dasselbe Recht, wie ir-
gend einem Baner oder Redaktor, der
doch auch seine eigenen Interessen ver-
fechte, und allenfalls könnten sie durch
die Wahl eines Mannes aus ihren Krei-
sen besser vertreten sein, als wenn sie
einen Besondern außerhalb ihrer Kreise
Stehenden zu ihrem Vertrauensmann
wählen müßten. Unsachliche Motive ha-
ben den ideellen geholfen, die Hoffnun-
gen der Beamten zu begraben. Die
Massen der Bauern, die namentlich in
der Westschweiz ausgesprochen beamten-
feindlich sind (weil sie bureaukraten-
feindlich sein wollen), hat diejenigen
alten Freisinnigen unterstützt, die sich ge-
gen die Wählbarkeit deshalb ausspra-
chen, weil die demokratischen Prinzipien
sie verbieten.

Alles in allem wurde bei den zahl-
reichen Abstimmungen eine größere Be-
teiligung nur dort konstatiert, wo es
sich um Steuerfragen handelte, die an-
dem Vorlagen litten unter einer allge-
meinen Stimmflauheit, die wohl nicht
nur den heißen Sonntag und dem
Platzregen zu verdanken war. b.

Das Schweiz. Hilfskomitee in Ruß-
land hat in Zarizpn mit der amerika-
nischen Hilfsaktion eine Vereinbarung
getroffen, wonach die schweizerische Mis-
sion auch die Unterstützung der Distrikte
von Sarapta und Tscherny Der über-
nimmt. Sie gedenkt täglich 20,000
Mahlzeiten während vorläufig drei Mo-
naten auszuteilen. Außerdem wird ein
Spital für 100 Kinder und eine ärzt-
liche Hilfsstation organisiert. Richard
Charles Lee, Chefdelegierter des schwei-
zwischen Kinderhilfskomitees, ist mit dem
italienischen Delegierten als Vertreter
Dr. Nansens für das Gebiet von Za-
rizyn ernannt worden. Die Ausspei-
sungen des schweizerischen Kinsoerhilfs-
komitees in den russischen Hungergebieten
sind am 1. Juni eröffnet worden für
5000 Kinder, welche Zahl bis zum 15.
Juni auf 18,000 Kinder gesteigert wird.
Die Speisung erfolgt insgesamt in 57
verschiedenen Schweizerkllchen. Die Ko-
sten für die Ernährung eines Kindes
stellen sich auf Fr. 4.— pro Monat.

Eine sinnige Handlung haben dieser
Tage die Bewohner von Chüteau-d'OeX
getan, als sie vier große Kränze aus
weißen Narzissen auf dem Luftwege nach
London schickten, um zu Ehren der wäh-
rend des Krieges verstorbenen englischen
Internierten durch den schweizerischen
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©efanbten in £ortbon, Haraoicini, am
gufje bes ftonotaplj in SBljite Sali
nieberlegen 3U laffert. Diefe jarte Huf»
merlfamteit bat in Gnglanb einen aus»
ge3eidjneten ©inbtud gemacht. —

Had) einer 3ufammenfteIFung bei
Sdjroed SiFfs» unb Ärebiiorengenoffen»
fd)a'ft für HufjFanb firtb oon Huhlanb»
fdjroei3ern in ber joauptfadje fofgenbe
Schaben angemelbet roorben: 1. gorbe»
rangen aus Hefil con Staats» unb ©c=
meinbepapieren unb Staatspenfioiten:
43,031,714 Hubel, 13,790,477 granïen
(Schwefe), 2,540,455 HtarF (beuifdje). 2.
HanFgutbaben unb Herfidjerungsan»
fprüche: 89,822,422 9îu6el, 10,751,385
grauten, 214,567 Htart 3. flommer»
3ieIIe gorberungen unb Hequifitionen:
128,681,294 HubeF, 46,128,549 grauten,
15,005,880 SRarF. 4. gorberungen aus
Hefil oon Hftien unb Obligationen pri»
oater Unternehmungen: 67,936,646 Hu»
bet, 93,139,802 grauten, 1,824,151
SRart. 5. gorberungen aus Hefdjabi»
bigung, ©ntsiehung non ©runbbefil unb
3noentar (Hiobiliar unb 3mutobilien)
unb Supotheten: 204,412,984 Hübet,
4,822,819 grauten, 60,608 HtarF. —

Oer göberatiooerbanb ber eibgenöf»
fifdjen Heamten, HngefteFIten unb Hr=
beiter richtete eine ©ingabe an bie Hun»
besoerfamntlung, toorin ber bringenbe
Hßunfdj geftel'It poirb, es fei ber Hör»
tage bes Hunbesrates betreffenb bie
Deuerungs3uFage nicht 3U3Uftimmen, fon»
bern bie Heuorbnung ber 3ulagen auf
ben 1. 3anuar 1923 3U oerfdjieben. —

Das 3entraFFomitec ber febroci3erifd)en
bemoFratifdjen Partei befdjFoh, für bie
3nitiatioe betreffenb HereinbarFeit einer
Hunbesanftellung mit einem Hational»
ratsmanbat mit ©ntfdjiebenbcit einau»
treten. —

Der fdjwefeerifdje Samariterbunb hat
bei einer ©efamfeahl oon 393 Seftio»
nett mit 17,688 HFtiomitgliebern im
3a|re 1921 138 SamariterFurfe unb 78
Ärantenpflegeturfe oeranftaltet; aus ben
crftern gingen 4737, aus ben Fehlern
2848 geprüfte Deilneljmer Fjeroor. —

Die Solleinnahmen oom 1. 3anuar
bis ,3um 31. 9Hai 1922 ftellen fidj ins»
gefamt auf gr. 62,561,992.25 gegen gr.
33,570,049.84 in ber gleichen Heriobe
bes Horjaljres. HiehreinnaFjmen gr.
28,991,942.44. —

Huf alle geiftigen ©etränte roill bie
Hunbesbehörbe eine Umfalfteuer erbe»
ben, fo ift geplant. Hn ber Stonferenj
ber eibgenöffifdjen ginanserperten in
Sitten würbe ein HrojeFt unterbreitet,
nad& welchem 10°/o bes ttmfalroertes auf
SBein, SBicr unb Hloft erhoben mürben
unb 20",'o oon gebrannten 2ßaffent. —

SBetche unglaubliche gormen bie Sri»
fis angenommen hat, mag fotgenbe Dat»
fadje illuftrieren: Hn einer 3mangsoer=
fteigerung in Sreu3tingen tourben 1100
auf ie gr. 500 tautenbe Hftien eines
bortigen gabritgefchäftes, einft gut ren»
tierenb, um bie Dotalfumme oon fage
unb Schreibe — 5 grauten oerfteigert. —

Der Hunbesrat oerlangt oon ben eib»
genöffifdjen Hüten einen Srebit oon gr.
175,000 3itm HnFauf einer fliegenfdjaft
in ÎBarfcbau für bie fdjwefeerifdje ©e»
fanbtfdjaft bafelbft. -

Die Soften ber eibgenöffifchen Sriegs»
mobiFmadjung betrugen nach bem Hb»
fdjluhberidjt bes fchroei3erifchen ©enerals
SBilfe in ber Seit oon 1914 bis 1921
bie enorme Summe oon 1563 Hlillionen
grauten. Daoon finb burdj bie Sriegs»
unb Sriegsgeroinnfteuer ufto. 633 9Hil»
lionen gebedt. Der Heft foil burdj eine
neue aulerorbentlidje Sriegsfteuer auf»
gebracht roerben. —

3um 3roede ber Hnfdjaffung oon
Sriegsmaterial oertangt ber Hunbesrat
für bas 3aFjr 1923 einen Srebit oon
13,748,267 grauten, alfo faft 4 gr. oom
Sopf ber HeoöFFerung. —

t Huguft ©fdjle,
gewefener Dapeäierermeifter in Dfjun.

Hadj menfdjlidjem ©rmeffen oiel 311

früh hat ber Dob roieber einen lieben
unb tüchtigen SHenfdjen habingerafft.
His taum 50jahriger ift ihm Hug. ©fdjte,
Dape3iercrmeifter in Dljun, erlegen, ©s
ift ber Dob ein grauer Sdjreden, toenn
er umgeht, ooie er in ber gamilie ©fd)Ie
umgegangen ift; nicht für bie, welche er
mit feinem glügelfdjlage berührt, fon»
bern für bie, fo ba 3urüdbteiben müffen.
Hör 3toei 3ahren ift ein Fjoffnungso oller
Sohn im Hlter oon 19 3ahren an
Slinbbarment3ünbung dahingegangen.
3m Htai b. 3. Derfdjlangen bie gluten
bes ©enferfees ben älteften Sohn unb nod)
beoor ber See fein Opfer wieber heraus»
gegeben hat, ftirbt brei SBodjen fpäter
ber ©alte unb Hater. SBahrlidj ein her»
bes ©efchid, bas eines glaubensftarten
Seitens ber ©attin unb ÜHutter bebarf,
um bem Sdjmer3 nid)t 311 erliegen!

Huguft ©fdjte erbtidte bas Sidjt ber
2ßelt am 5. 3uni 1872 in Driberg im
babifd)en Sd)ioar3ipaIb, too fein Hater

t Huguft ©fdjte.
Phot. Kölla.

heute noch im hohen Hlter oon 80 3alj=
ren ats Uhrmacher lebt. His 14iäbriger
3üngting oerlieh er bas Haterhaus, um
in Hitligen bei einem Dape3terer tn bic

£ehre 3U treten. Hach tooljl ausgenüh»
ter Sehr3eit arbeitete er als ©efelle 3U»
erft in Stein am Hhein unb fpäter in
2Binterthur. 3ur roeitern beruflichen
Husbilbung befud)te er fpäter bie gadj»
fchule in Stuttgart, tarn oorübergehenb
nad) 3ürich unb Htontreur, um bann
1893 in bas ©efdjäft 9Hofer=3äggii in
Dhutt ein3utreten. 3n biefem ©efchäft
roar er fdjliehttd) als SBertführer tätig
bis im 9Hai 1911, in roelchem 3ahre
er bas ©efchäft täuflidj ertoarb. Seine
berufliche Düd)tigteit unb bas allfeitige
3utrauen, bas er genoh, machten es ihm
möglich, fein ©efdjäft 3ur Hlüte 3U brin»
gen. ©s ftonb auf foliber ©runbtage
unb 3eigte fidj ber roirtfchaftlidjen Srife
geroadjfen.

Hug. ©fehle roar aber nicht nur in
Dtjun als tüchtiger Herufsmann befannt.
3n bie oerfdjiebenften grembenorte
rourbe er gerufen, toenn es galt, etwas
©ebiegenes unb lünftlerifdj SBertooIles
3U erftellen. 3n politifdjer Hesietjung
hat er fidj nidjt heroorgetan, umfo eif»
riger roar er im loanbtoerter» unb ©e=
roerbeoerein tätig. 3m £jinblid auf
feine oielen Herbienfte mürbe er in bas
Organifationsfomitee für bie biesjatjrige
in Dhun ftattfinbenbe ©eroerbeausftel»
Fung gewählt. Stunben ber ©rholung
bot ihm neben feiner gamilie ber Hiän»
nerdjor .„groTjfinn", bem er 27 3atjre
aFs froher Sänger angehörte.

So ift bem Herftorbenen bie Stabt
DFjun „mit feinen Haturfdjöufjeiten unb
feinem ©ewerbefFeih ,3ur 3weiten §ei=
mat geworben, ijier fdjFofj er auch 1900
mit gr'äüFein Stödli oon Help ben
Hunb fürs £eben. günf 3naben finb
ber ©Ije entfproffen. 3ahre bes fchön»
ften, ungetrübteren ©lüdes waren ber
gamiFie befchieben, bis mit bem Her»
luft bes erften Sohnes unb fpäter mit
ber fidj einftellenben fdjweren ©rfran»
Fung bes ©atten unb Haters fidj bic
erften bunFFen Sdjatten auf bie gamilie
fenften.

IFnb nun ift ber mit Eöftlidjen ©igen»
fdjafteit ber SeeFe unb bes ©eiftes wohF»
ausgerüftete greunb nidjt mehr unter
uns. ÏBir nehmen Hbfdjieb, bodj un»
3ertrennFidj beftehen bie geiftigen Hanbe
weiter, bie uns mit ihm oerbirtben.

A. B.

Der Hieterfee geht surüd, ber bereits
beängftigenbe ©röhe angenommen hatte.
3m 3ura fdjeint bie Sdjneefdjmelhe be»
enbet 3U fein, fo bah bie Sdjüfj unb
bie Heineren 3ufliiffe wieber ihren nor»
maFen SBafferftanb angenommen haben.
Der Hüdgang seigt beutFi^ bie Her»
beerungen bes èodjwaffers burdj aus»
gewafdjene 2ßiefen unb ©ärten. Hei
£üfdjer3 unb HineF3 fiéht es befonbers
traurig aus. ©an3e Streäen frudjt»
baren ßanbes finb einfach oerwüftet, oer»
lanbet unb bie itferbauten oerborben.

Hm Hfingftabenb würbe in Strättli»
gen bie ©inweiljung bes Firchtidjen ®'e=

meinbehaufes jn Dürrenaft oorgenom»
men, bas 416 Herfonen faht unb gr.
85,000 Foftete. HeFanntlidj foil bas
Öaus für bie nächfte 3eit eine itirdje
erfeien unb enthält neben bem Hrebigt»
Fötal ein UnterweifungsIoFal, ein Sit»
3ungs3tmmer unb einen Hrbeitsraum. —
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Gesandten in London, Paravicini, am
Fuße des Konotaph in White Hall
niederlegen zu lassen. Diese zarte Auf-
merksamkeit hat in England einen aus-
gezeichneten Eindruck gemacht. —

Nach einer Zusammenstellung der
Schweiz. Hilfs- und Kreditorengenossen-
schäft für Rußland sind von Rußland-
schweizern in der Hauptsache folgende
Schäden angemeldet worden: 1. Förde-
rungen aus Besitz von Staats- und Ge-
meindepapieren und Staatspensionen:
43,031,714 Rubel, 13.790.477 Franken
(Schweiz). 2,540,455 Mark (deutsche). 2.
Bankgilthaben und Versicherungsan-
spräche: 39,822,422 Rubel, 10,751,385
Franken, 214,567 Mark. 3. Kommer-
zielle Forderungen und Requisitionen:
123,631,294 Rubel, 46,123,549 Franken.
15,005,880 Mark. 4. Forderungen aus
Besitz von Aktien und Obligationen pri-
vater Unternehmungen: 67,936,646 Nu-
bel, 93,139,802 Franken. 1,824,151
Mark. 5. Forderungen aus Beschädi-
digung, Entziehung von Grundbesitz und
Inventar (Mobiliar und Immobilien)
und Hypotheken: 204,412,984 Rubel,
4.822.819 Franken, 60,608 Mark. —

Der Föderatioverband der eidgenös-
fischen Beamten, Angestellten und Ar-
bester richtete eine Eingabe an die Bun-
desversammlung, worin der dringende
Wunsch gestellt zpird, es sei der Vor-
läge des Bundesrates betreffend die
Teuerungszulage nicht zuzustimmen, son-
dern die Neuordnung der Zulagen auf
den 1. Januar 1923 zu verschieben. —

Das Zentralkomitee der schweizerischen
demokratischen Partei beschloß, für die
Initiative betreffend Vereinbarkeit einer
Bundesanstellung mit einem National-
ratsmandat mit Entschiedenheit einzu-
treten. —

Der schweizerische Samariterbund hat
bei einer Gesamtzahl von 393 Sektio-
neu mit 17,633 Aktivmitgliedern im
Jahre 1921 133 Samariterkurse und 73
Krankenpflegekurse veranstaltet! aus den
erstern gingen 4737, aus den letztern
2843 geprüfte Teilnehmer hervor. —

Die Zolleinnahmen vom 1. Januar
bis zum 31. Mai 1922 stellen sich ins-
gesamt auf Fr. 62,561,992.25 gegen Fr.
33,570,049.84 in der gleichen Periode
des Vorjahres. Mehreinnahmen Fr.
28,991,942.44.

Aus alle geistigen Getränke will die
Bundesbehörde eine Umsatzsteuer erhe-
ben, so ist geplant. An der Konferenz
der eidgenössischen Finanzexperten in
Sitten wurde ein Projekt unterbreitet,
nach welchem 10»/o des Umsatzwertes auf
Wein, Bier und Most erhoben würden
und 20«/o von gebrannten Wassern. —

Welche unglaubliche Formen die Kri-
sis angenommen hat, mag folgende Tat-
fache illustrieren: An einer Zwangsver-
steigerung in Kreuzlingen wurden 1100
auf je Fr. 500 lautende Aktien eines
dortigen Fabrikgeschäftes, einst gut ren-
tierend, nur die Totalsumme von sage
und schreibe — 5 Franken versteigert. —

Der Bundesrat verlangt von den eid-
genössischen Räten einen Kredit von Fr.
175,000 zum Ankauf einer Liegenschaft
in Warschau für die schweizerische Ge-
sandtschaft daselbst. -

Die Kosten der eidgenössischen Kriegs-
Mobilmachung betrugen nach dem Ab-
schlußbericht des schweizerischen Generals
Wille in der Zeit von 1914 bis 1921
die enorme Summe von 1563 Millionen
Franken. Davon sind durch die Kriegs-
und Kriegsgewinnsteuer usw. 633 Mil-
lionen gedeckt. Der Rest soll durch eine
neue außerordentliche Kriegssteuer auf-
gebracht werden. —

Zum Zwecke der Anschaffung von
Kriegsmaterial verlangt der Bundesrat
für das Jahr 1923 einen Kredit von
13,748,267 Franken, also fast 4 Fr. vom
Kopf der Bevölkerung. —

h August Eschle.

gewesener Tapezierermeister in Thun.
Nach menschlichem Ermessen viel zu

früh hat der Tod wieder einen lieben
und tüchtigen Menschen dahingerafft.
Als kaum 50jähriger ist ihm Aug. Eschle,
Tapezierermeister in Thun, erlegen. Es
ist der Tod ein grauer Schrecken, wenn
er umgeht, wie er in der Familie Eschle
umgegangen ist: nicht für die, welche er
mit seinem Flügelschlage berührt, son-
dern für die, so da zurückbleiben müssen.
Vor zwei Jahren ist ein hoffnungsvoller
Sohn im Alter von 19 Jahren an
Blinddarmentzündung dahingegangen.
Im Mai d. I. verschlangen die Fluten
des Eenfersees den ältesten Sohn und noch
bevor der See sein Opfer wieder heraus-
gegeben hat, stirbt drei Wochen später
der Gatte und Vater. Wahrlich ein her-
bes Geschick, das eines glaubensstarken
Herzens der Gattin und Mutter bedarf,
um dem Schmerz nicht zu erliegen!

August Eschle erblickte das Licht der
Welt am 5. Juni 1872 in Triberg im
badischen Schwarzwald, wo sein Vater

h August Eschle.
s>bot. stöüs.

heute noch im hohen Alter von 30 Iah-
ren als Uhrmacher lebt. AIs IMHriger
Jüngling verließ er das Vaterhaus, um
in Villigen bei einem Tapezierer m die

Lehre zu treten. Nach wohl ausgenütz-
ter Lehrzeit arbeitete er als Geselle zu-
erst in Stein am Rhein und später in
Winterthur. Zur western beruflichen
Ausbildung besuchte er später die Fach-
schule in Stuttgart, kam vorübergehend
nach Zürich und Montreux, um dann
1393 in das Geschäft Moser-Jäggli in
Thun einzutreten. In diesem Geschäft
war er schließlich als Werkführer tätig
bis im Mai 1911, in welchem Jahre
er das Geschäft käuflich erwarb. Seine
berufliche Tüchtigkeit und das allseitige
Zutrauen, das er genoß, machten es ihm
möglich, sein Geschäft zur Blüte zu brin-
gen. Es stand auf solider Grundlage
und zeigte sich der wirtschaftlichen Krise
gewachsen.

Aug. Eschle war aber nicht nur in
Thun als tüchtiger Berufsmann bekannt.
In die verschiedensten Fremdenorte
wurde er gerufen, wenn es galt, etwas
Gediegenes und künstlerisch Wertvolles
zu erstellen. In politischer Beziehung
hat er sich nicht hervorgetan, umso eif-
riger war er im Handwerker- und Ge-
Werbeverein tätig. Im Hinblick auf
seine vielen Verdienste wurde er in das
Organisationskomitee für die diesjährige
in Thun stattfindende Gewerbeausstel-
lung gewählt. Stunden der Erholung
bot ihm neben seiner Familie der Män-
nerchor „Frohsinn", dem er 27 Jahre
als froher Sänger angehörte.

So ist dem Verstorbenen die Stadt
Thun.mit seinen Naturschönheiten und
seinem Gewerbefleiß zur zweiten Hei-
mat geworden. Hier schloß er auch 1900
mit Fräulein Stöckli von Belp den
Bund fürs Leben. Fünf Knaben sind
der Ehe entsprossen. Jahre des schön-
sten, ungetrübtesten Glückes waren her
Familie beschieden, bis mit dem Ver-
lust des ersten Sohnes und später mit
der sich einstellenden schweren Erkran-
kung des Gatten und Vaters sich die
ersten dunklen Schatten auf die Familie
senkten.

Und nun ist der mit köstlichen Eigen-
schaften der Seele und des Geistes wohl-
ausgerüstete Freund nicht mehr unter
uns. Wir nehmen Abschied, doch un-
zertrennlich bestehen die geistigen Bande
weiter, die uns mit ihm verbinden.

k.

Der Bielersee geht zurück, der bereits
beängstigende Größe angenommen hatte.
Im Jura scheint die Schneeschmelze be-
endet zu sein, so daß die Schüß und
die kleineren Zuflüsse wieder ihren nor-
malen Wasserstand angenommen haben.
Der Rückgang zeigt deutlich die Ver-
heerungen des Hochwassers durch aus-
gewaschene Wiesen und Gärten. Bei
Lüscherz und Vinelz sieht es besonders
traurig aus. Ganze Strecken frucht-
baren Landes sind einfach verwüstet, ver-
fandet und die Uferbauten verdorben.

Am Pfingstabend wurde in Strättli-
gen die Einweihung des kirchlichen Ge-
meindehauses jn Dürrenast vorgenom-
men, das 416 Personen faßt und Fr.
35,000 kostete. Bekanntlich soll das
Haus für die nächste Zeit eine Kirche
ersetzen und enthält neben dem Predigt-
lokal ein Unterweisungslokal, ein Sit-
zungszimmer und einen Arbeitsraum. ^
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2tm 7. Sunt trat im Satbaus 3u Sern
ber neue, nad) bem FJ3ropor3Mtem ge=
roäbfte ©rohe 3?at bes Stanions Sern
3ufammen unb roäblte feinen Sräfiben»
ten. Son 206 ausgeteilten Stimmtet»
lein fielen 127 auf Derrn ©rojjrat FRo»

Bert ©rimm (S03.), 70 tourben Teer ein»
gelegt. Sçjerr ©rimm übernahm bas
Sräfibium unb oerbanfte bas feiner
Fßartei unb ihm erroiefene 3utrauen unb
bie ©brung. ©r erFFärte, er toerbe bie
SerbanbFungen objeltio leiten unb bas
Seinige ba3u beitragen, bah ber Sat
erfpriehFicbe Srbeit leiften lönne. 2IIs
erfter Sfeepräfibent tourbe ©rojfrat
Siegentbater (Sauern» unb Sürger»
Partei) unb als 3toeiter ©baulat (freif.)
geroäbft. Sad) ber FffiabI bes Su»
reaus nahm Derr ©rimm bem Sat ben
©ib be3to. bas Danbgelübte ab unb Si»
3epräfibent Siegentbaler beeibigte. bier»
auf Sräfibent ©rimm. 3um Sräfiben»
ten bes Segierungsrates tourbe Derr X)r.
Solmar unb 3um Si3epräfibenten Sert
ßobner geroäblt. —

Die Setriebsrecbnung ber Sern»
Scbtoat3enburgbabn fdjFieht pro 1921
Bei Sr. 683,732 ©innabmen unb g?r.
557,513 Susgaben mit einem ©innab»
menüberfchuh pon j3rr. 126,218 ab, ein
erfreuFidjes 3eidjen angefidjts ber be^=
febenben Depreffion. — Sud) bie ©iTen»
ba(b=3roetftmmenbabn ftftlfefet bas lebte
Sabr mit einem Setriebsüberfcbuh ab
unb 3toar pon f?r. 43,715 be3to. <$rr.

705,152 ©innabmen unb 3rr. 661,437
Susg ab en. —

3n ber Srifenmatt Bei FblörisroiF in
ber ©entetnbe FEßoblen bei Sern tourben
bei einer gamtfie mit 7 Stinbern bie
Sodett feftgeftellt, roooon bereits fed)s
baton befallen finb. ©lüdlidjertoeife
toeift bie Stranfbeit feinen böfen ©ba=
ratter auf. Slle Sorfidjtsmahregeln
finb getroffen toorben. —

gbiebrid) Serni, ©eriebtspräfioent oott
Seftigen, toirb auf bert 31. Suli bie»
fes Sabres non feinem Smte 3iirüd=
treten. —

t Sons Sub,
getoefener Snbaber bes Stleibergefcbäftes
gleichen Samens auf bem Särenplab

in Sern.
Die Stabt ift toieber um einen ftiften,

ftabtbetannten Fötann ärmer, unb 3toar
um einen, bem man feines blübenben
Susfebens toegen, ein Fanges ßeben pro»
Pbe3eit bätte. SJenn in ben frühen Fötor»
genftunben bie Seamfen unb Snge»
ftellten nad) ibren Srbeitspläben eilten,
ba ging Dans Sub fdfon burd) bie
Stabt als bätte er bereits ein Dag»
toer! hinter fid) unb täte einen ©rbo»
Iungsfpa3iergang machen, fo ftifd) mit
feinen roten Saden, feinen Iadfenben
Sugen unb feiner bampfenben 3igarre
fat) er aus. 2Ber ibn ïannte, uno es
fannten ibn faft alle Serner, tonnte ba»
ber bie Sadjridjt oon feinem Dobe gar
nicht red)t faffen. ©s roollte 'ibnen gar
nid)t in ben Stopf, bah biefer barmlofe
unb liebe, fdjeinbar terngefunbe Sürger
nun auf einrnaF ftill unb bleich im
Sd)rein liege unb nidjt mebr 3um Stabt»
bitb geboren follte, roäbrenb anbete,
arme Sieche, fabraus, jahrein auf bie
©rFöfung roarten miiffen. — Der oer»

ftorbene Dans Sub mar am 21. So»
oember 1872 in Selp geboren, oerlor als
fünfjähriger feine Stutter unb tarn nach
Sern, too er aud) bie Schüfen befudjte.

f Dans Sub.

3m ehemals, namentlich unter ber armen
Seoölterung Serns beftbetannten 31b»

3abtungsgefcbäft Fbtanborosti) an ber
Fütarttgaffe, mad)te er feine ßeb^eit unb
betleibete in biefem Daufe fpäter einen
ffiertrauenspoften. 3m Sabre 1904
grünbete er ein eigenes ©efdjaft, bas
er bis 311 feinem Dobe in muftergüt»
tiger SBeife führte. Siebt bah Derr Sub
ein Sereinsnteier roar, tiefe èr fid) als
Fötitglieü in sabtreidjen Sereinen auf»
nehmen, fonbern roeif er gerne bie Se»
ftrebungen berfclbeit unterftüfete. ©r bat
überhaupt oiele gute Sßerte im Stillen
getan unb manchen Sebrängten unter
bie Srme geftüfet, ohne Suffeben ba»
oon 3U machen, fo bah ttad) feinem Dobe
mancher feine betfenbe Darob oerniiffen
roirb.

Den SefdjFuh Betreffenb ben Serleljr
mit Stotorfal)r3eugen an ben Sonntagen
im .Stanton Sern bat ber Segierungsrat
babin ergäbt, bah er bie ©rimfelftrafee
oon Föteiringen bis 3ur Stantonsgren3e
FFBdllis auf 3ufeben bin für ben Sorn»
mer 1922 aud) für ben Sonntagnad)mit=
tag frei gibt. 50tarimalgefd)roinbig!eit
18 StiFometer, StontroIIftationen: 3n»
nerttirdfen unb ©rimfeF. —

Sei einer Durnübung in ber Se'Fru»
tenfdjule fiel ber 21 3abre alte Stnedjt
Sharl "Steiger oon Dberrieb fo unglüd»
lid) auf ben Stopf, bah er eine ©ebirn»
erfd)ütterung erlitt, roelcber er nad)
!ur3em ßeiben im Stantonsfpital erlag.

ßebte 2Bo"d)e entlub fid) über bem
S(hroar3enburggebiet ein DageFgeroitter,
bas nad) einer Dauer oon 20 FÖtinuten
feineren Schaben anrichtete. Sod) am
Dage nad) bem ©eroitter roaren ganse
FFBälle oon Dagelförnern 3U feben. Sa»
mentlih bie an ben fteilen halben ge»
tegenen -ôeimroefen haben fdjroer gelitten.
2Tud) in ben ©emeinben ©uggisberg unb
Süfchegg ift ber angerichtete Sdfaben
groh- —

21m 17. unb 18. 3uni gehen bie Sei»
oeteroerbinbungen ber fehroefeerifeben
S)od)fd)ulen nach Sangentbai, um bafelbft

ben alle sroei 3abre üblihen Stiftungs»
to turners mit Salt, 3uübfd)oppen, Ser»
banbsfihung unb Sortrag 311 begeben.
Die roten fütübeit roerben in ßangen»
thai frobberoegtes ßeben bringen unb
namentlid) aud) bie jungen ßangentba»
lerinnen in ben Ssarnifd) bringen. —

Die Fötontreur=Oberlanbbabn bat auf
ben 1. 3uni abbin in ©ruben, auf bah
bem Stege oon ©ftaab nad) Sd)önrieb,
eine .S^attftation mit Siltetausgabc er»
richtet. Hnroeit ber Station ftebt bas
geräumige ©batet Fölontana. —

3m Stter oon faft 72 3abren ftarb in
Fötündjenbucbfee ber betanntc Serner
Fötaler Starl ©ebri, Der fich in roeiten
Streifen groher Soltstümtichteit erfreuen
burfte. Fffiir roerben in einer bemuädjjt
erfdfeinenben ,,©ebri» Summer" bie
Sterte bes Serftorbenen gebübrenb roür»
bigen. —

2tm 6. 3uni brannte bas ©ef)ö_ft
FötonbScnaub bei Soncourt ooflftänbig
nieber. Da bas Daus oon einer Säd)=
tersfamilie beroobnt roar, bie in serrüt»
teten Sermögensoerbälfniffert lebte, bas
FDtobiliar aber fefer bod) perfidfert bat»
ten, befahte fid) bie "Solfeei mit ber
Sngelegenbeit unb brachte ein ©eftänb»
nis heraus, roonad) ber Sädfter fein ei»

gener Sranbftifter roiar. ©r unb (eine
fjrau rourben oerbaftet. —

Snlählid) bes ©rplofionsuttglüdes in
Dbuti ftieg einem ßefer bes „Dbüner
®efd)äftsblattes" bie ©rinnerung auf,
bah am 26. Fötai 1842, abenbs 9 Uhr,
bie Sufoermüble bei Dbutt in bie ßuft
flog. FJIlfo faft genau auf bie Stunbe 80
3abrc fpäter ift bie lebte g rohe ©rplo»
fion Beim 3olfbaus erfolgt. 3Tud) e'in
merlroürbiges ,3ubiläum. —

Srn 5. 3uni rourbe in Sobs ber 72=
jährige ßanbroirt Simé ©onrab, ber im
FEBalbe eine Danne fällen roollte, oon
ihr erfchlagen. —

ßebte FD3o'd)e fprang ber 67 3abre
alte ßanbroirt Seiler oon 2Bt)tten6adj
Bei Fötabisroil 3toifd)en Soggroil unb
ßangentbal 00m Sdjnelfeug Otten=Sern,
roeif er in ben falfdjen 3ug geftiegen
roar. Seben fd)toeren Quetfcbungen an
Stopf unb Schultern erlitt Seiler einen
fomptfeierten Itnterfdjenlelbrud). —

Das Srbcitsbeim Dannenbof bat im
3abre 1921 insgefamt 325 Stoloniften
Srbeit uno Hnterfunft geboten. Der
burd)fd)nittlid)e Sufentbalt roar auf 106
Dage geftiegen; ber Stanton Sern roar
mit 274 FDtann oertreten. Die ©efamt»
ausgaben für bie Stoloniften betrugen
8fr. 147,284.80 ober gr. 372 auf ben
Dag. —

Son ber fogenannten Soten gdub ob
SBitbersroil ftür3te Sonntag, 11. 3uni,
eine Steinlaroinc 3U Dal, fegte bie
Srüde ber Staatsftrabe Sßilbersroil»
3roeilütfd)inen roeg unb unterbrach ba»
mit ben Serfebr bis 3ur ©rftellung einer
Sotbrüde. SBeiteres Ifnglüd rourbe nicht
angeridjtet. —

Die Sechnung ber DöPotbetarlaffe bes
Stantons Sern für bas 3al)r 1921 roeift
bei einer Seqinfung bes Stammtapitafs
3U 50/0 einen Seinertrag oon 347,845.75
gfranfen auf. 3br reines Sermögen be»

trug auf 31. De3ember 1921 30 FötiF»
Ft'onen ffranlcn auf. — *
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Am 7. Juni trat im Rathaus zu Bern
der neue, nach dem Proporzsystem ge-
Wählte Große Rat des Kantons Bern
zusammen und wählte seinen Präsiden-
ten. Von 206 ausgeteilten Stimmzet-
teln fielen 127 aus Herrn Großrat Ro-
bert Grimm (Soz.), 70 wurden leer ein-
gelegt. Herr Grimm übernahm das
Präsidium und verdankte das seiner
Partei und ihm erwiesene Zutrauen und
die Ehrung. Er erklärte, er werde die
Verhandlungen objektiv leiten und das
Seinige dazu beitragen, daß der Rat
ersprießliche Arbeit leisten könne. Als
erster Vizepräsident wurde Großrat
Siegenthaler (Bauern- und Bürger-
partei) und als zweiter Chaulat (freis.)
gewählt. Nach der Wahl des Bu-
reaus nahm Herr Grimm dem Rat den
Eid bezro. das Handgelübte ab und Vi-
zepräsident Siegenthaler beeidigte hier-
auf Präsident Grimm. Zum Präsiden-
ten des Regierungsrates wurde Herr Dr.
Volmar und zum Vizepräsidenten Herr
Lohner gewählt. —

Die Betriebsrechnung der Bern-
Schwarzenburgbahn schließt pro 1921
bei Fr. 633,732 Einnahmen und Fr.
557,513 Ausgaben mit einem Einnah-
menüberschuß von Fr. 126,218 ab, ein
erfreuliches Zeichen angesichts der Herr-
schenden Depression. — Auch die Erlen-
bach-Zweisimmenbahn schließt das letzte
Jahr mit einem Betriebsüberschuß ab
und zwar von Fr. 43,715 bezm. Fr.
705,152 Einnahmen und Fr. 661,437
Ausgaben. —

In der Brifenmatt bei Möriswil in
der Gemeinde Wahlen bei Bern wurden
bei einer Familie mit 7 Kindern die
Pocken festgestellt, wovon bereits sechs

davon befallen sind. Glücklicherweise
weist die Krankheit keinen bösen Cha-
rakter auf. Alle Vorsichtsmaßregeln
sind getroffen worden. —

Friedrich Aerni, Gerichtspräsident von
Seftigen, wird auf den 31. Juli die-
ses Jahres von seinem Amte zurück-
treten. —

h Hans Ruh,
gewesener Inhaber des Kleidergeschäftes
gleichen Namens auf dem Bärenplatz

in Bern.
Die Stadt ist wieder um einen stillen,

stadtbekannten Mann ärmer, und zwar
um einen, dem man seines blühenden
Aussehens wegen, ein langes Leben pro-
phezeit hätte. Wenn in den frühen Mor-
genstunden die Beamten und Ange-
stellten nach ihren Arbeitsplätzen eilten,
da ging Hans Ruh schon durch die
Stadt als hätte er bereits ein Tag-
werk hinter sich und täte einen Erho-
lungsspaziergang machen, so frisch mit
seinen roten Backen, seinen lachenden
Augen und seiner dampfenden Zigarre
sah er aus. Wer ihn kannte, und es
kannten ihn fast alle Berner, konnte da-
her die Nachricht von seinem Tode gar
nicht recht fassen. Es wollte Ihnen gar
nicht in den Kopf, daß dieser harmlose
und liebe, scheinbar kerngesunde Bürger
nun auf einmal still und bleich im
Schrein liege und nicht mehr zum Stadt-
bild gehören sollte, während andere,
arme Sieche, jahraus, jahrein auf die
Erlösung warten müssen. — Der ver-

storbene Hans Ruh war am 21. No-
vember 1872 in Belp geboren, verlor als
Fünfjähriger seine Mütter und kam nach
Bern, wo er auch die Schulen besuchte.

h Hans Ruh.

Im ehemals, namentlich unter der armen
Bevölkerung Berns bestbekannten Ab-
zahlungsgeschäft Mandowsky an der
Marktgasse, machte er seine Lehrzeit und
bekleidete in diesem Hause später einen
Vertrauensposten. Im Jahre 1904
gründete er ein eigenes Geschäft, das
er bis zu seinem Tode in mustergül-
tiger Weise führte. Nicht daß Herr Ruh
ein Vereinsmeier war, ließ er sich als
Mitglied in zahlreichen Vereinen auf-
nehmen, sondern weil er gerne die Be-
strebungen derselben unterstützte. Er hat
überhaupt viele gute Werke im Stillen
getan und manchen Bedrängten unter
die Arme gestützt, ohne Aufsehen da-
von zu machen, so daß nach seinem Tode
mancher seine helfende Hand vermissen
wird.

Den Beschluß betreffend den Verkehr
mit Motorfahrzeugen an den Sonntagen
im Kanton Bern hat der Regierungsrat
dahin ergänzt, daß er 'die Grimselstraße
von Meiringen bis zur Kantonsgrenze
Wällis auf Zusehen hin für den Som-
mer 1922 auch für den Sonntagnachmit-
tag frei gibt. Marimalgeschwindigkeit
18 Kilometer, Kontrollstationen: In-
nertkirchen und Grimsel. —

Bei einer Turnübung in der Rekru-
tenschule fiel der 21 Jahre alte Knecht
Karl Steiger von Oberried so Unglück-
lich auf den Kopf, daß er eine Gehirn-
erschütterung erlitt, welcher er nach
kurzem Leiden im Kantonsspital erlag.

Letzte Woche entlud sich über dem
Schwarzenburggebiet ein Hagelgewitter,
das nach einer Dauer von 20 Minuten
schweren Schäden anrichtete. Noch am
Tage nach dem Gewitter waren ganze
Wälle von Hagelkörnern zu sehen. Na-
mentlich die an den steilen Halden ge-
legenen Heimwesen haben schwer gelitten.
Auch in den Gemeinden Euggisberg und
Nüschegg ist der angerichtete Schaden
groß. —

Am 17. und 18. Juni gehen die Hel-
veterverbindungen der schweizerischen
Hochschulen nach Langenthal, um daselbst

den alle zwei Jahre üblichen Stiftungs-
kommers mit Ball, Frühschoppen, Ver-
bandssitzung und Vortrag zu begehen.
Die roten Mützen werden in Langen-
thai frohbewegtes Leben bringen und
namentlich auch die jungen Langentha-
lerinnen in den Harnisch bringen. —

Die Montreur-Oberlandbahn hat auf
den 1. Juni abhin in Gruben, auf hak-
bem Wege von Gstaad nach Schönried,
eine .Haltstation mit Billetausgabe er-
richtet. Unweit der Station steht das
geräumige Chalet Montana. —

Im Alter von fast 72 Jahren starb in
Münchenbuchsee der bekannte Berner
Maler Karl Gehn, der sich in weiten
Kreisen großer Volkstümlichkeit erfreuen
durfte. Wir werden in einer demnächst
erscheinenden ..Gehri-Nummer" die
Werke des Verstorbenen gebührend wär-
digen. —

Am 6. Juni brannte das Gehöft
Mont-Renaud bei Boncourt vollständig
nieder. Da das Haus von einer Päch-
tersfamilie bewohnt war, die in zerrüt-
teten Vermögensverhältnissen lebte, das
Mobiliar aber sehr hoch .versichert hat-
ten, befaßte sich die Polizei mit der
Angelegenheit und brachte ein Geständ-
nis heraus, wonach der Pächter sein ei-
gener Brandstifter war. Er und jeine
Frau wurden verhaftet. —

Anläßlich des Erplosionsunglückes in
Thun stieg einem Leser des „Thüner
Eeschäftsblattes" die Erinnerung auf,
daß am 26. Mai 1842, abends 9 Uhr,
die Pulvermühle bei Thun in die Luft
flog. Also fast genau auf die Stunde 80
Jahre später ist die letzte große Erplo-
sion beim Zollhaus erfolgt. Auch ein
merkwürdiges Jubiläum. —

Am 5. Juni wurde in Nods der 72-
jährige Landwirt Aimé Conrad, der im
Walde eine Tanne fällen wollte, von
ihr erschlagen. —

Letzte Woche sprang der 67 Jahre
alte Landwirt Seiler von Wyttenbach
bei Madiswil zwischen Roggwil und
Langenthal vom Schnellzug Olten-Bern,
weil er in den falschen Zug gestiegen
war. Neben schweren Quetschungen an
Kopf und Schultern erlitt Seiler einen
komplizierten Unterschenkelbruch. —

Das Arbeitsheim Tannenhof hat im
Jahre 1921 insgesamt 325 Kolonisten
Arbeit und Unterkunft geboten. Der
durchschnittliche Ausenthalt war auf 106
Tage gestiegen: der Kanton Bern war
mit 274 Mann vertreten. Die Gesamt-
ausgaben für die Kolonisten betrugen
Fr. 147,284.30 oder Fr. 372 auf den
Tag. —

Von der sogenannten Roten Fluh ob
Wilderswil stürzte Sonntag, 11. Juni,
eine Steinlawine zu Tal, fegte die
Brücke der Staatsstraße Wilderswil-
Zweilütschinen weg und unterbrach da-
mit den Verkehr bis zur Erstellung einer
Notbrücke. Weiteres Unglück wurde nicht
angerichtet. —

Die Rechnung der Hypothekarkasse des
Kantons Bern für das Jahr 1921 weist
bei einer Verzinsung des Stammkapitals
zu 5»/o einen Reinertrag von 347,845.75
Franken auf. Ihr reines Vermögen be-
trug auf 31. Dezember 1921 30 Mil-
lionen Franken auf. - -



316 DIE BERNER WOCHE

Unter ben Äinbern unb ©rroadjfenen
tritt biefes 3abr bas tçjeufieber befon»
bcrs ftarf auf, audj ©rfältungen bes
£>alfes unb ber Stmungsorgane finb an
ber Dagesorbnung, troi ber ungeroöbu»
tidj hoben ffrüf)ial)rstemperatur. Das
gibt bann ein Sieben unb Sdjneii3en
allenthalben. 0foIgenbes Serfabren [oll
ben Dom £jeufieber Sefatlenen ©rleitf)»
terung bringen: Stau nebme mit abge»
foltern, nod) möglidjft bei&em Staffer
Safen» unb Strgenbäber ober laffe beifje
Dämpfe toirïen ober lege mit beifjem
Staffer geträntte Stompreffen auf, in»
bem ber patient fiel) hieberlegt. —

£>err Srof. Dr. ©ugen £uber bat bent
Segierungsrat auf ©nbe bes üaufenben
£>odjfdjuIfemefters feine Demiffion als
orbentlidjer Sßrofeffor für fdjroei3erifdjes
Srioatrcdjt unb Sedjtsgefdjidjte einge»
reidjt. Stuf ©rfudjen ber Unterrichte»
bireïtion bat fid) inbeffen £err Srof.
Süber bereit erffärt, aud) nad) feinem
Südtritt freitoillig unb im befdjränften
Umfange Sorlefungen aus feinen Sä»
djern 3U halten. —

Der Streit um bas internationale
Delegrapbenbenfmal, b. b- beffer um bie
ülufftellung besfelben auf bem toeloetia»
ptab, bat nun feinen Sbfdjlufj gefunben.
Sunmebr foil bas Sîonument 9 Steter
füblicb ber Slabnritte oor bem §aupt=
eingang bes biftorifeben Stufeums auf»
geftellt unb babinter als Sbfdjlufj gegen
bas Siufeum bie 2TnpfIan3ung einer
Saumreibe oorgenommen roerben. SDZit

ber Verrichtung bes Stabes unb ber
Sufftelïung bes Denïtnals unter ber Sei»
tung ber eibgenöffifeben Saubireftion
toirb fofort begonnen. —

Son ben brei 5tirdjenfoïIeïten bes
Sabres 1921 ergaben: biejenige bes Sir»
cbenfonntags (6. gebruar) für bie be=

brobten eoangeIifd)en ftirdjen in 04anf=
rcid), Deutfd)Ianb unb Oefterreid) 0fr.
23,031, biejenige oom Settag für bie
©rridjtung eines Srbeiterbeimes für an»
ftaltsentlaffene fd)roadjfinnige Stäbeben
0fr. 23,541 unb bie SeformationsfoIIefte
für bie ©rünbung einer ïlfters» unb
Senfionsfaffe für bie fd)t»ei3erifd)en Dia»
fporapfarrer 0fr. 11,758. Das ©rgeb»
nis ber erftgenannten Stotfefte tourbe an
ben fdjroeiserifdjen 5tird)enbunb abgelie»
fert, ber feiiter3eit unter bie notleiben»
ben ftirdjen ber genannten Sadjbar»
ftaaten 0r. 280,000 ocrteilen formte. -

2tm Sfingftmontag oerunglüdte in ber
Sähe ber Vobtürliljütte eine Docöfer aus
Sern, inbem fie bei einer Sutfdjpartie
3U Sali' fam. 3br Sruber fonnte fie
furs oor einer fteifen Stairb. aufbaltert.
Sie erlitt fdjuterc Seriebungen unb
mufste brei Stunben toeit bis 3um De»
fdjienettfee getragen roerbert, beoor fte
bie erfte Sflege erhielt. —

2In ber 3toeiten Sbteifung ber philo»
fopbifdjen 0afultät ber Unioerfität Sern
haben folgenbe Herren 3U Doftoren pro»
moniert: Sîar Vubacber oon Sern, 3-
Sabtelsïp oo,n ÏB lab is latoout, Stalter

0eitfned)t oon Droann, Slfreö Stifter
oon Uetenborf unb Star Vuber oott
Sidenbad). —

Kapitän Spelterini, etn griter Sdjroei»
3er unb Serner, ber unfern altern Se»
toobner oon feinen Sufftiegen auf ber
groben 'Schande her noch gut in ©tin»
nerung ift, feierte biefer Sage in Dä»
nemarf feinen 70. ©eburtstag. Stit fei»
nem Sallon „Sirius" führte er bis jebt
572 Suftfabrten aus unter Stitna'bme
oon total 12,000 Serfonen, benen nidjt
ber geringfte Unfall 3ugeftofeen ift. —

Der bernifdje Vocbfdjuloerein hält
feine biesjäbrige Vauptoerfammlung am
1. 3uli nädjftbiu in 3ns ab. Verr Sun»
besrat Sdjeurer toirb babei einen Sor»
trag halten über: „fragen bes Straf»
ool'l3uges". 0für ben Sadjmittag ift ein
Sefud) ber Strafanftalt Stibroif oorge»
feben. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat, es fei bie ©gelmoosbefibung,
SRuriftrabe 29, oon Verm Subotf 2ßal»
ter um ben Sre'is oon 0fr. 125,000 3U
ertoerben, um bas Derraiit eoentuell 3U

Sromenabe3toeden 3U referoieren. —
©nbe lebtet Stbdje roütete über ber

Stabt ein mächtiges ©emitter, beffen
Slibfdjläge im Sréitenrain an ber Sobt»
mattftrafje unb an ber Optingerftrafje
einfdjlugen unb Heine Sranbe oerur»
fadjte. 21uf ber Slfmenb rourbe aud)
ein Stann, ber 2BerÏ3euge bei fid) trug,
oom S Ith getroffen, ©r rourbe nadj
bem Snfelfpital oerbradjt, too fid) je»
bod) glüdlidjerroeife fein 3üftanb nad)
einigen Sagen toieber befferte. —

Sergangenen Sonntag, 11. 3uni,
fanb im .©rojjratsfaaF bie Delegierten»
oerfammlung bes geuertoebroereins bes
Cantons Sern ftatt, an ber 130 Dele»
gierte teilnahmen. Den Serbanblungen,
bie oom Sräfibenten S. Scholl geleitet
rourben, mahnten als ©brengafte bei bie
Vetren Dberft Sd)eud)3er, bie Segie»
ruttgsräte Dr. Dfd)umi unb oon ©rladj,
©emeinberat Scbneeberger, Segietungs»
ftattbalter Sott) unb Sdjroab, ber Ser»
matter ber Sranboerfidjerungsanftalt.
Der SubiFäumsaft 3ur Erinnerung an
bie ©rünbung bes bernifdjen geuerroebr»
oerbanbes im 3abre 1897 in Siel fanb
im' Sürgerbaus ftatt, bei roeld)em 2In=
laffe bie öerren £ütbi=Sern, Oberft
Sd)eud)3cr=Sern, Oberft 9cpffeler=51irdj=
berg unb totänberat ©b>armiIIet=St. 3m=
mer 3U ©brenmitgliebern ernannt rour»
ben. —

3n ber Sîiinfterfapetle Sern rourbe
am 10. 3uni in einer Serfammlung oon
Sîufifforfd)ern unb Sîufiïfreunben eine
fiofalfeftion. Sern=greiburg=SoIotburn
ber „Seuen fdjroeiserifcben Stufifgefell»
fdjaft" gegrünbet. Der Sorftanb rourbe
aus folgenben Herren beftellt: Organift
©ruft ©raf, Srof. Dr. ©rnft .fturtl),
Dr. SSaltcr Seit), Sern, S^'of. Dr. Se»
ter ÎBagner, greiburg unb Dr. ©ridj
Sd)itb, Solotburn. —

2fm 11. 3uni rourben oom fdjroeisc»
rifdjen ©utenbergmufeum bie neuen Un»
terfunftsräume im biftorifeben SRufeum
belogen unb burdj eine befebeibene Stier
eröffnet. ,§err Sucbbruder Südjler be=
grüffte bie Sertreter ber Segierung, ber
Sreffe, bes biftorifeben Sîufeums, ber

bibliograobif^en ©efetlfdjaft unb bie
übrigen jjreuhbe bes SKufeums unb fdjil»
berte rüdblidenb ben 2Berbegang bes
Sîufeums. Die neuen Sinridjtungen bes
SRufeums loften .Sr. 27,000. —

Das biftorifdje SRufeum erfuhr am
11. 3uni einen Sîaffenbefud) feitens ber
Serner, bie fid) lebhaft für bie fd)öne
Sdjenîuîtg Slofers intereffierten unb mit
Segeifterung oon ber überfid)tlidjen 9leu=
orbnung fpradjen. —

Derr Stofeffor Dr. Saut toäberlin
bat eine Serufung auf ben fiebrftubl für
Säbagogif ber Sasler Unioerfität an»
genommen. —

3n mehreren gröberen Stäbten ber
Sd)roei3 rourbe oerfuebt, gefätfdrte Sehl»
brude unferer Softroert3eicben mit 2Tuf=
brud in ben Serfebr 3U bringen. Die
Oberpoftbireïtion bat gegen bie Ser»
fteller 5!Iage berboben. 3n Sern finb
bereits 3toei Serbaftungen oorgenom»
men roorben. —

Die SRitglieber bes 9lautifd)en Rlubs
Sern, roelcbe in fübner 2BeiDlingsfaI>rt
einen Sefudj nadj ilöltt unternahmen,
finb rooblbebalten toieber nach Sern 3u»
rüdgelebrt. Sie haben fdjöne Dage bin»
ter fid), rourben in ben Stäbten Beibel»
berg, Sranïfurt u. a. oon bernifdjen
ßanbsleuten fefttid) empfangen unb be=

geiftert gefeiert, fo bah bie ©inbrüde
ber pracbtoollen fRbeinfabri überaus
günftige finb. —

fl Kleine Chronik «I
>gg S3H

Sd)utei5.
Die S^roei3. Sunbesbabnen haben

biefer Dage ein 21nlcil)en oon 414
aufgelegt, bas fo gut ge3eidjnet rourbe,
bafj bie 3eidjnung am SIbenb bes 9.
3uni bereits gefdjloffen roerben fonnte.

3roölf Dage nadj feinem eintritt bes
Serliner ©efanbtfdiaftspoftens als Ser»
treter ber ©ibgenoffenfdjaft, oerfd)ieb
plöblicb Serr Stinifter Dr. ©arlin. 2Tuf
einem Spa3'iergang mit StRinifter So»
gel ift er am Äönigsplat) in Sellin
3ufammengebrodjen unb oerfdjieben; es
roar am 13. 3uni, abenbs 7 Uhr. Das
Sdjroei3erlanb bat mit ihm einen Staun
oerloren, ber in fdjroeren Dagen oiel
gebient unb genügt unb an fremben 5>ö»
fen ftets feft unb treu bie beimatlidjen
Sntereffen oertrat. Der Serftorbene
flammte aus bem 'Serner 3ura unb
roar ber einsige Sohn bes Srofeffors
unb Sationafrats Dr. ©arlin in Sern
aus Delsberg. —

tUtitfciläiibifdjcs Seîtïfsturnfeft in
3oHiïofe)t, 18. 3uni 1922.

Sufeer bem SSettfampf ber 28 Sef»
tionen mit über 1000 Durnern roerben
an biefem 0fefte runb 400 ©in3elturner=
roettlämpfe im ilunft» unb Sational»
turnen unb in ber fieid)tatbletif aus»
tragen. Diefe grobe, feltene 3abf an
einem Se3irisfeft jeigt beutlid), roie
hart ber SMtftreit im Stonat 3uli in
St. ßlallen roerben toirb. Son ben be»

ften Durnern bes Äantons, bie bisher
an fantonalen unb eibgenöffifeben 2In=
läffen in ben oorberften Sängen ge»
ftanben finb, nreffen fidj biesmal in
3oHifofen.
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Unter den Kindern und Erwachsenen
tritt dieses Jahr das Heufieber beson-
ders stark auf, auch Erkältungen des
Halses und der Atmungsorgane sind an
der Tagesordnung, trotz der ungewöhn-
kich hohen Frühjahrstemperatur. Das
gibt dann ein Riehen und Schneuzen
allenthalben. Folgendes Verfahren soll
den vom Heufieber Befallenen Erleich-
terung bringen: Man nehme mit abge-
kochtem, noch möglichst heißem Wasser
Nasen- und Augenbäder oder lasse heiße
Dämpfe wirken oder lege mit heißem
Wasser getränkte Kompressen auf. in-
dem der Patient sich niederlegt. —

Herr Prof. Dr. Eugen Huber hat dein
Regierungsrat auf Ende des laufenden
Hochschulsemesters seine Demission als
ordentlicher Professor für schweizerisches
Privatrecht und Rechtsgeschichte einge-
reicht. Auf Ersuchen der Unterrichts-
direktion hat sich indessen Herr Prof.
Huber bereit erklärt, auch nach seinem
Rücktritt freiwillig und im beschränkten
Umfange Vorlesungen aus seinen Fä-
chern zu halten. —

Der Streit um das internationale
Telegraphendenkmal, d. h. besser um die
Aufstellung desselben auf dem Helvetia-
platz, hat nun seinen Abschluß gefunden.
Nunmehr soll das Monument 9 Meter
südlich der Platzmitte vor dem Haupt-
eingang des historischen Museums auf-
gestellt und dahinter als Abschluß gegen
das Museum die Anpflanzung einer
Baumreihe vorgenommen werden. Mit
der Herrichtung des Platzes und der
Aufstellung des Denkmals unter der Lei-
tung der eidgenössischen Baudirektion
wird sofort begonnen. —

Von den drei Kirchenkollekten des
Jahres 1921 ergaben: diejenige des Kir-
chensonntags (6. Februar) für die be-
drohten evangelischen Kirchen in Frank-
reich, Deutschland und Oesterreich Fr.
23,931, diejenige vom Bettag für die
Errichtung eines Arbeiterheimes für an-
staltsentlassene schwachsinnige Mädchen
Fr. 23,541 und die Reformationskollekte
für die Gründung einer Alters- und
Pensionskasse für die schweizerischen Dia-
sporapsarrer Fr. 11,753. Das Ergeb-
nis der erstgenannten Kollekte wurde an
den schweizerischen Kirchenbund abgelie-
fert, der seinerzeit unter die notleiden-
den Kirchen der genannten Nachbar-
staaten Fr. 289,999 verteilen konnte. -

Am Pfingstmontag verunglückte in der
Nähe der Hohtürlihütte eine Tochter aus
Bern, indem sie bei einer Rutschpartie
zu Fall kam. Ihr Bruder konnte sie
kurz vor einer steilen Wand aushalten.
Sie erlitt schwere Verletzungen und
Mußte drei Stunden weit bis zum Oe-
schienensee getragen werden, bevor sie
die erste Pflege erhielt. —

An der zweiten Abteilung der philo-
sophischen Fakultät der Universität Bern
haben folgende Herren zu Doktoren pro-
moniert: Mar Hubacher von Bern, Z.
Babtelskp von Wladislawow, Walter

Feitknecht von Twann, Alfred Pfister
von Uetendorf und Mar Huber von
Rickenbach. —

Kapitän Spelterini, ein guter Schwei-
zer und Berner, der unsern ältern Be-
wohner von seinen Aufstiegen auf der
großen Schanze her noch ,gut in Erin-
nerung ist, feierte dieser Tage in Dä-
nemark seinen 79. Geburtstag. Mit sei-
nem Ballon „Sirius" führte er bis jetzt
572 Luftfahrten aus unter Mitnähme
von total 12,999 Personen, denen nicht
der geringste Unfall zugestoßen ist. —

Der bernische Hochschulverein hält
seine diesjährige Hauptversammlung am
1. Juli nächsthin in Ins ab. Herr Bun-
desrat Schemer wird dabei einen Vor-
trag halten über: „Fragen des Straf-
Vollzuges". Für den Nachmittag ist ein
Besuch der Strafanstalt Witzwil vorge-
sehen. —

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat, es sei die Egelmoosbesitzung,
Muristraße 29. von Herrn Rudolf Wal-
ter um den Preis von Fr. 125,999 zu
erwerben, um das Terrain eventuell zu
Promenadezwecken zu reservieren. —

Ende letzter Woche wütete über der
Stadt ein mächtiges Gewitter, dessen
Blitzschläge im Breitenrain an der Rodt-
mattstraße und an der Optingerstraße
einschlugen und kleine Brände verur-
sachte. Aus der Mimend wurde auch
ein Mann, der Werkzeuge bei sich trug,
vom Blitz getroffen. Er wurde nach
dem Jnselspital verbracht, wo sich je-
doch glücklicherweise sein Zustand nach
einigen Tagen wieder besserte. —

Vergangenen Sonntag, 11. Juni,
fand im Großratssaal die Delegierten-
Versammlung des Feuerwehroereins des
Kantons Bern statt, an der 139 Dele-
gierte teilnahmen. Den Verhandlungen,
die vom Präsidenten R. Scholl geleitet
wurden, wohnten als Ehrengäste bei die
Herren Oberst Scheuchzer, die Regie-
rungsräte Dr. Tschumi und von Erlach,
Eemeinderat Schneeberger, Regierungs-
statthalter Roth und Schwab, der Ver-
waiter der Brandversicherungsanstalt.
Der Jubiläumsakt zur Erinnerung an
die Gründung des bernischen Feuerwehr-
Verbandes im Jahre 1897 in Viel fand
im Bürgerhaus statt, bei welchem An-
lasse die Herren Lüthi-Bern, Oberst
Scheuchzcr-Bern, Oberst Nyffeler-Kirch-
berg und e^tänderat Charmillet-St. Im-
mer zu Ehrenmitgliedern ernannt wur-
den. —

In der Münsterkapelle Bern wurde
am 19. Juni in einer Versammlung von
Musikforschern und Musikfreunden eine
Lokalsektion Bern-Freiburg-Solothurn
der „Neuen schweizerischen Musikgesell-
schaft" gegründet. Der Vorstand wurde
aus folgenden Herren bestellt: Organist
Ernst Graf, Prof. Dr. Ernst Kurth,
Dr. Walter Reitz, Bern, Prof. Dr. Pe-
ter Wagner, Freiburg und Dr. Erich
Schild, Solothurn. —

Am 11. Juni wurden vom schweize-
rischen Gutenbergmuseum die neuen Un-
terkunftsräume im historischen Museum
bezogen und durch eine bescheidene Feier
eröffnet. Herr Buchdrucker Büchler be-
grüßte die Vertreter der Regierung, der
Presse, des historischen Museums, der

bibliographischen Gesellschaft und die
übrigen Freunde des Museums und schil-
derte rückblickend den Werdegang des
Museums. Die neuen Einrichtungen des
Museums kosten Ar. 27,999. —

Das historische Museum erfuhr am
11. Juni einen Massenbesuch seitens der
Berner, die sich lebhaft für die schöne
Schenkung Mosers interessierten und mit
Begeisterung von der übersichtlichen Neu-
ordnung sprachen. —

Herr Professor Dr. Paul Häberlin
hat eine Berufung auf den Lehrstuhl für
Pädagogik der Basler Universität an-
genommen. —

In mehreren größeren Städten der
Schweiz wurde versucht, gefälschte Fehl-
drucke unserer Postwertzeichen mit Auf-
druck in den Verkehr zu bringen. Die
Oberpostdirektion hat gegen die Her-
steller Klage herhoben. In Bern sind
bereits zwei Äerhaftungen vorgenom-
men worden. —

Die Mitglieder des Nautischen Klubs
Bern, welche in kühner Weidlingsfahrt
einen Besuch nach Köln unternahmen,
sind wohlbehalten wieder nach Bern zu-
rückgekehrt. Sie haben schöne Tage hin-
ter sich, wurden in den Städten Heidel-
berg, Frankfurt u. a. von bernischen
Landsleuten festlich empfangen und be-
geistert gefeiert, so daß die Eindrücke
der prachtvollen Rheinfahrt überaus
günstige sind. —

si» Kkeìm cdroâ -jl
«c? 5Z5,

Schweiz.
Die Schweiz. Bundesbahnen haben

dieser Tage ein Anleihen von 4Vs°/°
aufgelegt, das so gut gezeichnet wurde,
daß die Zeichnung am Abend des 9.
Juni bereits geschlossen werden konnte.

Zwölf Tage nach seinem Antritt des
Berliner Gesandtschaftspostens als Ver-
treter der Eidgenossenschaft, verschied
plötzlich Herr Minister Dr. Carlin. Auf
einem Spaziergang mit Minister Vo-
gek ist er am Königsplatz in Berlin
zusammengebrochen und verschieden: es
war am 13. Juni, abends 7 Uhr. Das
Schweizerland hat mit ihm einen Mann
verloren, der in schweren Tagen viel
gedient und genützt und an fremden Hö-
fen stets fest und treu die heimatlichen
Interessen vertrat. Der Verstorbene
stammte aus dem Berner Jura und
war der einzige Sohn des Professors
und Nationalrats Dr. Carlin in Bern
aus Delsberg. —

Mittelländisches Bezirksturnfest in
Zollikofen, 13. Juni 1922.

Außer dem Wettkampf der 28 Sek-
tionen mit über 1999 Turnern werden
an diesem Feste rund 499 Einzelturner-
wettkämpfe im Kunst- und National-
turnen und in der Leichtathletik aus-
tragen. Diese große, seltene Zahl an
einem Bezirksfest zeigt deutlich, wie
hart der Wettstreit im Monat Juli in
St. Gallen werden wird. Von den be-
sten Turnern des Kantons, die bisher
an kantonalen und eidgenössischen An-
lässen in den vordersten Rängen ge-
standen sind, messen sich diesmal in
Zollikofen.
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hnb iBogelfcbub. Seition Sent.
An ber 3unifihung fpradj Herr 21.

H e h über bas „Familienleben ber Sö=
gel". Ueberall unb immer wirb oon ei»

nein foldjen gefprodjen unb gefdjrieben,
fo bah es fid) mol)! oerlofmte, einmal
bas Dbema näher 311 behandeln. 35er
Referent erwähnte oorerft bie ©runb»
lagen, bie 3U einem eigentlichen Fami»
fienlcben nötig ftnb, erörterte bann, roie
roeit biefelben bei Den oerfdjiebenen Orb»
nungen im Dierreid) corbanben finb. 35a»
bei muhte feftgeftellt werben, baft bei
Den Säugetieren oielfadj ein ausgefpro»
ebenes Familienleben t)crr[d")t, ja, bah
basfelbe äumeift beffer entnadelt ift als
Bei ben Sögeln. ojç> ift bas Spielen
ber 3ungen bei ben Saugetieren äiemlidö
allgemein perbreitet, bei Den Sögeln ge=
bört es aber su ben feltenen Ausnahmen.
Sei ben Sögeln erfolgt eben bie Fort»
pflanpng (einfdjHehltcb bie Aufzucht ber
Sungen) innert einer febr tur3en 3eit,
oft mit einer förmlichen Saft. Es ban»
belt fid) da um eine grobe Arbeitslei»
ftung, bie feine 3eit sum Spielen übrig
läfet. Darunter leibet aud) bas foge»
nannte „Familienleben". Durch bie Sc»
fpredjung bes flebens einer groben An»
sabl ber" oerfebiebenften Sogelarten rour»
ben bann oicle bemerfenstoerie Etn3el=
heitert aus bem intimeren Reben unferer
gefieberten Freunbe unb 9Jtitgefdjöpfe
beroorgeboben.

3um 3d) luh fonnte gefagt toerben,
öab oon einer geroiffen ©attentreue nie!»
fad) gefprodjen werben Darf. Siebe Der
Eltern 3U ihren ÜRadjfommen ift in ber
Stegel unsweifelbaft oorbanben unb oiel»
fad) febr ausgeprägt. ,,©efd)wifterliebe"
ift nur in geringen unb feltenen An»
läben 3u erfennen. Rinberliebe ben EI»
tern gegenüber fehlt wol>I oollftänbig.
Eine folche ift bem etljifdj benfenben
Sîenfd) oorbeijalten. Die Ütatur fennt
nur ein 3iet: bie Erhaltung be|r Art.
3ft bies gefdjehen, fo fann bas emsetne
3nbioibuum untergeben, ©enau hefehen
ift alfo bas fogenannte Familienleben
ber Sögel nur eine fdjöne Form ber
Srutpflege. Aber es liegt besbalb fein
©runb oor, über basfelbe weniger
freunblid). 3U benfen. Eine iebe Seob»
adjtung ber Auf3udjt oon 3ungoögefn
burd) ibre Eltern wirb oiel ©enuh be=

reiten. 3u biefem Sun würbe ermuntert.
Herr Dr. 3 e i f e r madjte barauf auf»

merlfam, bah ber Seid) ber Riemen
od)an3e nunmebr mit einigen Entenarten
beoöttert worben fei, welche 9KitteiIung
gute Aufnahme fanb. Aud) .bie Rahen»
frage tarn wieber 31er Sprache. Diefes
3abr machen fid) nämlich bie Rahen wie»
ber befonbers ftarf in einet für bie Sö=
gel fdjabïïdjer ÏBeife bemerfbar. 'Eine
gute Stiege unb Ueberwadjung biefer
Diere tonnte oielen ber febr berechtigten

Riagen abhelfen. Die Rahenhalter mod)»
ten bebenfen, bah ihre Dicte nicht bas
Secht haben, bie Sogelnefter im ©arten
bes tftadjhars unb in ben öffentlichen
ÎMagen 31t plünbern unb bort ber So»
gelfagb im allgemeinen obzuliegen.

Serhütmia unb SebaiiMiuig bes
Afthma.

Afthma ift leine eigentliche Rrantheit,
fonbern eine Rranfbeitserfdjetnung, bie
in ben oerfd)iebenften tranthaften 3u»
ftanben bes Rörpers ihren ©runb ha»
ben tann. Häufig wirb es nerurfadjt
burd) eine Erweiterung ber Sungenhläs»
eben ober burd) Rrantheiten ber Rreis»
lauforganc. Aud) tommt ,es als neroö»
fer Rrampf ber fiuftröhrenäftdjen (Sron»
djialaftbma) oor unb hegleitet bisweiten
nod) anbete Rrampf» unb Aeroenfranf»
heiten. Set fetten Serfonen tann es oon
ber Fettfudjt, namentlich bes Heizens,
herrühren; bann muh fid), bie Sehanb»
lung natürlid) gegen .bie Fettfudjt ridj»
ten. Sian pflegt auch bie Sdiroeratmig»
feit unb Sruftbeflemmung Bei Schwinb»
füdjtigen, Sudligen unb Acroöfen als
Afthma 3U bezeichnen.

Afthma tritt periobifdj in längeren
ober fürgeren Anfallen, meift ptöfcltd),
auf. Ein fd>werer Einfall äujjert fid)
burd). heftiges Erftidungsgefühl bes Sa»
tienten, ber ängftltd). nach» Ruft fdjnappt,
fid) mit ben Händen anflammernb, wo»
bet bas erfchredte, oerfallene, bleiche
ober htäulid)c ©efidjit oeqerrt ift. Der
Atem geht feudjettb mit sifdjenbem,
pfetfenbem ober raffelnbem ©eräufd).
Sei Sroncbialaftbma [teilen fid) bie An»
fälle oon Erftidüngsangft meift während
ber Sacht ein; fie wiederholen fid) oft
tage», felhft wochenlang jeben Abend faft
3ur felhen Stunbe; bann fehen fie wie»
ber wodjen», ober monatelang aus.

So ängftlidj auch» bie aftbmatifdjen
Einfälle erWeinen, gefährben fie bod) nur
febr fetten bas Sehen; auch ift eine ooll»
ftänbige Ausheilung mögltdj, namentlich
bei npdj jungen Serfonen. Aber auch
wenn bas Reiben nicht geheilt w»irb, fön»
neu bie Satienten babei bod) alte Reute
werben unb bie Anfälle bei richtiger
Seljanbtung g»au3 erträglich geftalten.

Aud) fleinc Rinber werben oon
Afthma befallen. Da rührt es am hau»
figften oon ber frampfhaftett 3ufammen»
3tehung derjenigen Rehlfopfmusfeln her,
welche bie Stimmritse fdjftehen. Sei bie»

fem „SBegbletben" ober „Stedenbteiben"
bes Atems richte man bas Rinb auf,
befprihe Sruft unb Süden mit faltem
2Baffer, reibe ben Süden, bürfte unb
reibe Hanbflädien unb Fuhfoblen, ftede
ben Fmger hehutfam tief in bie Stunb»
höhle unb rei3e sum Ruften ober Er»
brechen, wende aud) Siech» unb Sies»
mittel an, unb mache ein warmes Sab.

Sei Erwadjfenen fann man ben

Afthmaanfalt erleichtern unb abfür3en
auf folgende ÏBeife: 9Jtan öffnet gleich
bie Fünfter unb hei 2Binbftilfe auch bie
Düren bes 3immers, um » einen leifen

fiuftsug herooxzubringen, ber bem Rran»
ten fehr wohltuend ift. Dann bringt
man ihn halb fißenb ins Sctt, Iöft alte
beengenden RIeiber, befpritjt mit faltem
ÏBaffer Sruft unb Süden, macht Ijeihe
Sfanb» unb Fafjbäber unb reibt ben Süf»
ten. Ober aber man legt bem Reiben»
ben einen Settfumfd)Iag auf bie Seq»
gmbe, tooburd) oft jchneU Erleichterung
eintritt. Auch recht heihe Hmfchläge um
ben Oherförper leiften gute Dienfte.
Ebenfo wirft günftig bas Einatmen oon
Sauerftoff ober oon Salpetcrpapier;
ferner Schinden oon Eisftiiddjen ober
Fruchteis.

_

Sianebe Rranfe oerfpüreij
nach ber Einatmung fomprimierter Suft
oermittels pneuma'tifchcr Apparate' ober
nach bem ©enufs einer Daffe ftarfen
fdjwaxzen Raffees erhebliche Erleidjte»
rung.

3ur Sorbeugung unb Teilung müffen
namentlich noch» 30 Silfe genommen wer»
ben bie toirffamen Seilfräfte ber gift»
freien Sftan3en, unb swar roenbet man
lie an als Dee, 3um Einatmen (3nt)a=
lieren) unb qls Säuchcrmittel. Dabei
foil man 311m Dec nicht eine eingetne
Öeilpflanse heooizugen, fonbern erprobte
unb bewährte 3ufammenftellungeu per»
fchiebencr Sflanjen mad)»en, bereu etwas
oerfdjiebene SBirfung auf bie franfen
Organe bann in ihrer ©efamtljeit ju
einem günftigen Ergebnis führt. Sc»
lofîbers beliebt, .finb als Afthmafrauter
3um Deeaufguh (eitt bis swei Eßlöffel
ooll auf V2 Ritter Sßaffer):

Angelifawursel 50 ©ramm
En3ianwui'3cl 50 ©ramm
Sosmartn 40 ©ramm
Suflattidj 40 ©ramm
3innfraut 30 ©ramm
Faulbaumrinbe 30 ©ramm

Son biefem Dee werben täglid) brei
Daffen getrunfen; auch wenn man 3U
fühlen .glaubt, bafe ein Anfall eintreten
wirb, geniefsc man fofort foldjen heilen
Dee. Die Rrauter finb wohl in jeber
Apothefe unb Drogerie erhältlich.

3ut dampfförmigen Eingtmung (3n=
halation) bewahrt fidj ein fräftiger Auf»
gufj oon Ftdjten» unb Riefetnabeln. 3im
Säuchern nimmt man gleidj»e Deife, non
Huflattich, Sosmarin, Salbei, Slajoran.

Um bas Reiben womöglich oollftänbig
aus3uheilen, muh ber Afthmatifer feine
gau3e Rehenstneife recht gefunbheitsge»
mäh ordnen. Er foil oiel unb oft tief
atmen in frifdjer, freier Ruft am of=
fenen Fenfter und befonbers beim SB au»
bern unb Sergfteigen. solche 2Banber=
füren bewirten bie günftigfte Atemgpm»
naftif. Auch Sonnenhäber bilden einen
wichtigen Heilfaftor. Sachts fdjfafc er
möglich ft ftets bet offenem Fenfter. Sehr
oft wirft aud) heilfam ein längerer Auf»
enthalt an der See ober im ©ebirge,
wenn damit oerhunben wirb regel»
mähige, fidj ftcigenbe förperlidj»e Seme»
gung; gerade oout Afthma gilt ber
ÏBaljrfpriid): „Der fidjerfte 2Bcg 3ur
©efunbheit ift ber Fuhweg."
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Das einzige, all bewährte Produkt,
für chemisches Waschen zu Hause

FRINA IST PRIMA 1
Frima in der gelben Büchse

mit aufgedruckter Gebrauchsanweisung überall erhältlich I

Seifenfabrik Lenzburg A.-G.
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Ŝchweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. Sektion Bern.

An der Junisitzung sprach Herr A.
Hetz über das „Familienleben der Vö-
gel", Ueberall und immer wird von ei-
nein solchen gesprochen und geschrieben,
so datz es sich wohl verlohnte, einmal
das Thema näher zu behandeln. Der
Referent erwähnte vorerst die Grund-
lagen, die zu einem eigentlichen Fami-
lienleben nötig sind, erörterte dann, wie
weit dieselben bei den verschiedenen Ord-
nungen im Tierreich vorhanden sind. Da-
bei mutzte festgestellt werden, datz bei
den Säugetieren vielfach ein ausgespro-
chenes Familienleben herrscht, ja, datz
dasselbe zumeist besser entwickelt ist als
bei den Vögeln. So ist das Spielen
der Jungen bei den Säugetieren ziemlich
allgemein verbreitet, bei den Vögeln ge-
hört es aber zu den seltenen Ausnahmen.
Bei den Vögeln erfolgt eben die Fort-
Pflanzung Einschließlich die Aufzucht der
Jungen) innert einer sehr kurzen 'Zeit,
oft mit einer förmlichen Hast. Es han-
delt sich da um eine grotze Arbeitslei-
stung, die keine Zeit zum Spielen übrig
läßt. Darunter leidet auch das söge-
nannte „Familienleben". Durch die Ve-
sprechung des Lebens einer grossen An-
zahl der verschiedensten 'Vogelarten rour-
den dann viele bemerkenswerte Einzel-
heilen aus dem intimeren Leben unserer
gefiederten Freunde und Mitgeschöpfe
hervorgehoben.

Zum Schluß konnte gesagt werden,
datz von einer gewissen Gattentreue viel-
fach gesprochen werden darf. Liebe der
Eltern zu ihren Nachkommen ist in der
Regel unzweifelhaft vorhanden und viel-
fach sehr ausgeprägt. „Eeschwisterliebe"
ist nur in geringen und seltenen An-
sätzen zu erkennen. Kinderliebe den El-
tern gegenüber fehlt wohl vollständig.
Eine solche ist dem ethisch denkenden
Mensch vorbehalten. Die Natur kennt
nur ein Ziel: die Erhaltung de>r Art.
Ist dies geschehen, so kann das einzelne
Individuum untergehen. Genau besehen
ist also das sogenannte Familienlehen
der Vögel nur eine schöne Form der
Brutpflege. Aber es liegt deshalb kein
Grund vor, über dasselbe weniger
freundlich zu denken. Eine jede Beob-
achtung der Aufzucht von Jungvögeln
durch ihre Eltern wird viel Genuß be-
reiten. Zu diesem Tun wurde ermuntert.

Herr Dr. Keiser machte darauf auf-
merksam, datz der Teich der Kleinen
schanze nunmehr mit einigen Entenarten
bevölkert worden sei, welche Mitteilung
gute Aufnahme fand. Auch.die Katzen-
frage kam wieder zur Sprache. Dieses
Jahr machen sich nämlich die Katzen wie-
der besonders stark in einer für die Vö-
gel schädlicher Weise bemerkbar. "Eine
gute Pflege und lleberwachung dieser
Tiere könnte vielen der sehr berechtigten

Klagen abhelfen. Die Katzenhalter möch-
ten bedenken, datz ihre Tiere nicht das
Recht haben, die Vogelnester im Garten
des Nachbars und in den öffentlichen
Anlagen zu plündern und dort der Vo-
geljagd im allgemeinen obzuliegen.

Verhütung und Behandlung des
Mhina.

Asthma ist keine eigentliche Krankheit,
sondern eine Krankheitserscheinung, die
in den verschiedensten krankhaften Zu-
ständen des Körpers ihren Grund ha-
ben kann. Häufig wird es verursacht
durch eine Erweiterung der Lungenbläs-
chen oder durch Krankheiten der Kreis-
lauforgane. Auch kommt es als nervö-
ser Krampf der Luftröhrenästchen (Bron-
chiaiasthma) vor und begleitet bisweilen
noch andere Krampf- und Nervenkrank-
heiten. Bei fetten Personen kann es von
der Fettsucht, namentlich des Herzens,
Herrühren: dann mutz sich die BeHand-
lung natürlich gegen -die Fettsucht rich-
ten. Man pflegt auch die Schweratmig-
keit und Brustbeklemmung bei Schwind-
süchtigen, Buckligen und Nervösen als
Asthma zu bezeichnen.

Asthma tritt periodisch in längeren
oder kürzeren Anfällen, meist plötzlich,
auf. Ein schwerer Anfall äußert sich

durch heftiges Erstickungsgefühl des Pa-
tienten, der ängstlich nach Luft schnappt,
sich mit den Händen anklammernd, wo-
bei das erschreckte, verfallene, bleiche
oder bläuliche Gesicht verzerrt ist. Der
Atem geht keuchend mit zischendem,
pfeifendem oder rasselndem Geräusch.
Bei Bronchialasthma stellen sich die An-
fälle von Ersticküngsangst meist während
der Nacht ein: sie wiederholen sich oft
tage-, selbst wochenlang jeden Abend fast
zur seihen Stunde: dann setzen sie wie-
der wochen-, oder monatelang aus.

So ängstlich auch die asthmatischen
Anfälle erscheinen, gefährden sie doch nur
sehr selten das Leben: auch ist eine voll-
ständige Ausheilung möglich, namentlich
bei npch jungen Personen. Aber auch
wenn das Leiden nicht geheilt wirch kön-
nen die Patienten dabei doch alte Leute
werden und die Anfälle bei richtiger
Behandlung ganz erträglich gestalten.

Auch kleine Kinder werden von
Asthma befallen. Da rührt es am häu-
figsten von der krampfhaften Zusammen-
ziehung derjenigen Kehlkopfmuskeln her,
welche die Stimmritze schließen. Bei die-
sem „Wegbleiben" oder „Steckenbleiben"
des Atems richte man das Kind auf,
bespritze Brust und Rücken mit kaltem
Wasser, reibe den Rücken, bürste und
reibe Handflächen und Fußsohlen, stecke

den Finger behutsam tief in die Mund-
höhle und reize zum Husten oder Er-
brechen, wende auch Riech- und Nies-
mittel an. und mache ein warmes Bad.

Bei Erwachsenen kann man den
Asthmaanfall erleichtern und abkürzen
auf folgende Weise: Man öffnet gleich
die Fenster und bei Windstille auch die
Türen des Zimmers, um > einen leisen

Luftzug hervorzubringen, der dein Kran-
ken sehr wohltuend ist. Dann bringt
man ihn halb sitzend ins Bett, löst alle
beengenden Kleider, bespritzt mit kaltem
Wasser Brust und Rücken, macht heiße
Hand- und Fußbäder und reibt den Nük-
ken. Oder aber man legt dem Leiden-
den einen Senfumschlag auf die Herz-
grübe, wodurch oft schnell Erleichterung
eintritt. Auch recht heiße Umschläge um
den Oberkörper leisten gute Dienste.
Ebenso wirkt günstig das Einatmen von
Sauerstoff oder von Snlpeterpapier:
ferner Schlucken von Eisstückchen oder
Fruchteis. Manche Kranke verspüren
nach der Einatmung komprimierter Luft
vermittels pneumatischer Apparate oder
nach dem Genuß einer Tasse starken
schwarzen Kaffees erhebliche Erleickste-
rung.

Zur Vorbeugung und Heilung müssen
namentlich noch zu Hilfe genommen wer-
den die wirksamen Heilkräfte der gift-
freien Pflanzen, und zwar wendet man
sie an als Tee, zum Einatmen (Jnha-
lieren) und qls Räuchermittel. Dabei
soll man zum Tee nicht eine einzelne
Heilpflanze bevorzugen, fondern erprobte
und hewährte Zusammenstellungen ver-
schiedener Pflanzen inachen, deren etwas
verschiedene Wirkung auf die kranken
Organe dann in ihrer Gesamtheit zu
einem günstigen Ergebnis führt. Be-
loaders belieht sind als Asthmakräuter
zum Teeaufguß (ein bis zwei Eßlöffel
voll auf Vs Litter Wasser):

Angelikawurzel 5V Gramm
Enzianwurzel 50 Gramm
Rosmarin 40 Gramm
Huflattich 40 Gramm
Zinnkraut 30 Gramm
Faulbaumrinde 30 Gramm

Von diesem Tee werden täglich drei
Tassen getrunken: auch wenn man zu
fühlen.glaubt, datz ein Anfall eintreten
wird, genieße man sofort solchen heißen
Tee. Die Kräuter sind wohl in jeder
Apotheke und Drogerie erhältlich.

Zur dampfförmigen Eingtmung (In-
halation) bewahrt sich ein kräftiger Auf-
guß von Fichten- und Kiefernadeln. Zum
Räuchern nimmt man gleiche Teile, von
Huflattich, Rosmarin, Salbei, Majoran.

Um das Leiden womöglich vollständig
auszuheilen, muß der Asthmatiker seine
ganze Lebensweise recht gesundheitsge-
mätz ordnen. Er soll viel und oft tief
atmen in frischer, freier Luft am of-
fenen Fenster und besonders beim Wan-
dern und Bergsteigen. Solche Wander-
kuren bewirken die günstigste Atemgym-
nastik. Auch Sonnenbäder bilden einen
wichtigen Heilfaktor. Nachts schlafe er
möglichst stets bei offenem Fenster. Sehr
oft wirkt auch heilsam ein längerer Auf-
enthalt an der See oder im Gebirge,
wenn damit verbunden wrrd regel-
mätzige, sich steigende körperliche Bewe-
gung: gerade vom Asthma gilt der
Wahrspruch: „Der sicherste Weg zur
Gesundheit ist der Fußweg."
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